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Ing. Michael Schmidt
Geschäftsführender  
Gesellschafter 
3SI Immogroup 

Wien darf nicht
Paris werden!

Laut aktuellen Zahlen sind 
in Paris rund 274.000 

Wohnungen „vakant“ also 
leerstehend. Das entspricht in 
etwa einem Fünftel des Be-
standes. Die Gründe dafür 
reichen von Erbstreitigkeiten, 
Spekulation bis zu Renovie-
rungsbedarf. Denn seit Jänner 
2025 gilt in Frankreich ein 
„Vermietungsverbot“ (ja, Sie 
lesen richtig), sofern das Haus 
auf einer siebenstufigen Ener-
gieskala den schlechtesten 
Wert aufweist. Ab 2028 wird 
auch der zweitschlechteste 
Wert, ab 2034 dann der dritt-
schlechteste Wert in das Ver-
bot integriert.

In Paris liegt der Anteil 
schlecht isolierter Wohnungen 
zurzeit bei etwa 13 Prozent 
(und damit über dem Landes-
schnitt). Die Folge sind nicht 
etwa – die wahrscheinlich er-
hofften – Investitionen, son-
dern weniger Wohnfläche und 
höhere Preise – bis zu 10.000 
Euro pro Quadratmeter!

Auch die EU will mit der Ge-
bäuderichtlinie bis 2050 euro-
paweit einen klimaneutralen 
Gebäudebestand schaffen.

Gesetzliche Zwangsbeglü-
ckung, um in die Sanierung 
zu investieren, ist ein Umweg.  
Einzig der direkte Weg zu 
energiesparenden (Zins)Häu-
sern ist wirklich zielführend: 

die Investitionen in das Zins-
haus lassen sich über Ener-
gieeinsparungen und Miete 
möglichst schnell zurück ver-
dienen. So simpel ist es.

 
Herzlichst, Ihr

Ing. Michael Schmidt
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Schreiben Sie uns!
Sie haben Fragen, Anregungen oder persönliche Erfah-
rungen rund um das Thema Zinshaus? Unsere Experten 
freuen sich, Ihnen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.
Markus Steinböck
Mail: 	 zinshauszeitung@3si.at
Post: 	 Zinshaus-Zeitung - 3SI Immogroup GmbH,
	 Tegetthoffstraße 7, 1010 Wien
Tel.: 	 +43 1 607 58 58-15

Boom am Wiener Wohnungsmarkt
Preise und Nachfrage steigen – das Angebot ist knapp! 

Zählt man nur die Werktage – 
abzüglich aller Fenstertage 

– haben wir bis Mitte Juni täglich 
fast zwei Wohnungen verkauft!“, 
zeigt sich Michael Schmidt, Ge-
schäftsführender Gesellschafter 
der 3SI Immogroup, von der ers-
ten Jahreshälfte begeistert: „Ins-
gesamt waren es mehr als 200 
Wohnungen! Der Wohnungsmarkt 
boomt derzeit!“

Wenn Zinshäuser Betongold 
sind, dann gelten Wohnungen als 
Goldbarren. Die Gründe für den 
Boom sind naheliegend: das An-
gebot war zuletzt knapp – beson-
ders bei Bestandswohnungen mit 
guter Bausubstanz. Weniger Neu-
bautätigkeit, weil Finanzierungen 
schwieriger und teurer wurden 

sowie die Baukosten steigen. Jede 
vierte geplante Wohnung wird 
letztendlich nicht gebaut! Laut 
Schätzungen werden heuer ledig-
lich rund 5.700 frei finanzierte 
Wohnungen fertiggestellt. Der 
jährliche Bedarf durch Zuwande-
rungen, Singles etc. liegt jedoch 
bei über 10.000 Wohnungen. 
Kein Wunder, dass jene fast 4.000 
fertig gestellten Eigentumswoh-
nungen des Vorjahres weggingen 
wie die sprichwörtlichen warmen 
Semmeln. 

5.212 Euro 
pro Quadratmeter

Es werden sehr viele Wohnungen 
in Zinshäusern revitalisiert. Doch 

die Neubautätigkeit, die norma-
lerweise die große Last stemmt, 
hinkt stark hinterher. Die Schere 
klappt auseinander: Wie die bei-
den Grafiken unten verdeutlichen, 
steigen auf der einen Seite die 
Wohnungskäufe kontinuierlich an 
und auf der anderen Seite zeigt die 
Pipeline an verfügbaren Wohnun-
gen leicht abwärts bzw. ist besten-
falls stabil. 

In Folge der hohen Nachfrage 
steigen die Preise. Für das Vorjahr 
lag laut Statistik Austria der Me-
dianpreis für Eigentumswohnun-
gen österreichweit bei 4.162 Euro, 
in Wien sogar bei 5.212 Euro pro 
Quadratmeter. Für 2026 wird ein 
Preisplus von bis zu sechs Pro-
zent prognostiziert. Etwas mehr in 

Toplagen, etwas weniger in Rand-
lagen. Abgesehen vom Eigen-
bedarf gibt es derzeit ein zusätz-
liches Kaufargument: Die Mieten 
steigen in Wien um 10,5 Prozent 
(österreichweit „nur“ plus 4,1 
Prozent) und damit deutlich mehr 
als die Kaufpreise. So konnten 
in nahezu allen Wiener Bezirken 
(lediglich 15. Bezirk verzeichnete 
minimalen Rückgang) die Rendi-
ten zulegen. 

Und die Prognosen für 2027 
und 2028 liegen bei Baugenehmi-
gungen und Neubauplänen mehr 
als deutlich unter den Erforder-
nissen. Der Nachfrageboom bei 
Wohnungen wird also zumindest 
die kommenden beiden Jahre an-
halten.

Wie die beiden Grafiken verdeutlichen, steigen auf der einen Seite die Wohnungskäufe kontinuierlich an und auf der anderen Seite zeigt die Pipeline an verfüg-
baren Wohnungen leicht abwärts bzw. ist bestenfalls stabil. Die Folge der geringen Bautätigkeit sind steigende Preise. Im Vorjahr lag der Quadratmeterpreis bei 
5.212 Euro! Foto: Adobe Stock; Grafik Quelle: Immounited, 3SI Research; Exploreal, Stand: 2026

Wohnungsverkäufe	in	Wien
(von	Jänner	bis	Mai)

1Quellen: Immounited, 3SI Research
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Wohnungsverkäufe in Wien (von Jänner bis Mai) Pipeline Eigentumswohnungen
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Pro & Contra 
Schenkung

Das spricht für die Schenkung:

+	 Vorteil der Übertragung 
zu Lebzeiten kann sein, dass 
die Immobilie an einen Rechts-
nachfolger übergeht, der unter 
Umständen über höhere liquide 
Mittel verfügt, um notwendige 
Sanierungen oder die Umstel-
lung von Energieträgern zu fi-
nanzieren – oder der allein schon 
aufgrund seines Alters leichter 
eine Bankfinanzierung erhält. 
Hinzu kommt: Verluste aus Sa-
nierungen lassen sich bei jenem 
Steuerpflichtigen höher ver-
werten, der sich in einer höheren 
Steuerprogression befindet.

+	 Sie ermöglicht eine geord-
nete, planbare Vermögensnach-
folge und entschärft potenzielle 
Erbstreitigkeiten. Der Überge-
ber kann sich dabei absichern, 
etwa durch den Vorbehalt eines 
Fruchtgenuss- oder Wohnrechts. 

Das soll bedacht werden:

- Der wesentliche Nachteil 
der Schenkung eines Zins-
hauses sind insbesondere die 
anfallende Grunderwerbsteuer 
und die Grundbucheintragungs-
gebühr. In der Regel sind 
solche Übertragungen bei der 
Grunderwerbsteuer allerdings 
im Vergleich zu einem Verkauf 
deutlich begünstigt: Bemes-
sungsgrundlage ist nicht der 
Kaufpreis (oder der Verkehrs-
wert), sondern der Grundstücks-
wert. Dieser ist nach einer 
schablonenhaften Berechnung 
auf Basis vordefinierter Para-
meter nach der sogenannten 
Grundstückswertverordnung zu 
ermitteln und liegt erfahrungs-
gemäß wesentlich unter dem 
tatsächlichen Verkehrswert der 
Liegenschaft. Besteuert wird 
er zudem mit einem Stufentarif 
(0,5 % bis 250.000 Euro, 2 % 
für die nächsten 150.000 Euro, 
3,5 % darüber). Im Gegensatz 
zu einem Verkauf, bei dem  
3,5 % vom – deutlich höheren – 
Kaufpreis anfallen.

- Ebenfalls zu beachten ist die 
Immobilienertragsteuer: Bei 
einer unentgeltlichen Über-
tragung fällt keine Immobilien-
ertragsteuer an. Eine solche 
unentgeltliche Übertragung 
liegt im Familienverband dann 
vor, wenn neben der – bei 
nahen Angehörigen im Zweifel 
vermuteten – Schenkungsab-
sicht eine Gegenleistung (zB 
übernommene Verbindlich-
keiten, Ausgleichszahlungen an 
Familienmitglieder) vereinbart 
wird, die unter 75 % des Ver-
kehrswertes der übertragenen 
Liegenschaft liegt.

- Neben den genannten Kos-
ten wird mit der Schenkung das 
bisherige Eigentum und damit 
ein Stück Kontrolle aus der 
Hand gegeben und Schenkun-
gen können auch pflichtteils-
rechtlich relevant sein. 

Michael Neubauer
Herausgeber Immofokus

Wiener 
Wohnungsmarkt 
2026: Trendwende 
nach zweijähriger 
Korrekturphase

Der Wiener Immobilien-
markt hat die Korrek-

turphase der Jahre 2022 bis 
2024 hinter sich gelassen. 
Zu Beginn des Jahres 2026 
stabilisiert sich das Marktge-
schehen, und erste Analysen 
signalisieren eine nachhalti-
ge Erholung. Damit tritt der 
Markt in ein neues Gleich-
gewicht ein – geprägt von 
knappem Angebot, strukturell 
veränderten Finanzierungs-
bedingungen und selektiverer 
Kapitalallokation.

Besonders in zentralen La-
gen und bei Bestandswoh-
nungen mit guter Bausubstanz 
übersteigt die Nachfrage das 
verfügbare Angebot. In ex-
klusiven Bezirken – dem 1., 
13. und 19. Bezirk – halten 
sich die Werte stabil mit einer 
Tendenz zur Steigerung. Auch 
die Außenbezirke entwickeln 
sich durch anhaltenden Zuzug 
stabil. 

Die aktuelle Zinsentschei-
dung - die erste Zins-Erhö-
hung seit nahezu drei Jahren - 
der Europäischen Zentralbank 
trifft die Branche nicht un-
vorbereitet. Das höhere Zins-
niveau ist bereits weitgehend 
in den Märkten eingepreist 
und markiert weniger einen 
kurzfristigen Einschnitt als 
vielmehr einen strukturellen 
Wandel im Finanzierungsum-
feld. Die Phase extrem güns-
tiger Finanzierungskosten ist 
absehbar beendet.

Kurzfristig führt das verän-
derte Zinsumfeld zu spürbarer 
Zurückhaltung bei Investi-
tionsentscheidungen. Zugleich 
eröffnet das Marktumfeld 
Chancen: Preisniveaus, Risi-
kostrukturen und Finanzie-
rungsmodelle werden neu 
austariert, und in einzelnen 
Segmenten bleiben attraktive 
Investments möglich. Auf der 
Nachfrageseite bremsen stei-
gende Finanzierungskosten 
den Erwerb von Wohneigen-
tum weiter und halten damit 
den Druck auf die Mietmärkte 
aufrecht.

KOMMENTAR

Geplante Neuregelungen im Budgetbegleitgesetz (BBG) 2027-2028

Was spricht jetzt 
für eine Schenkung? 

Die Befürchtungen bezüglich der 
Erbschafts- und Schenkungssteuer im Rahmen 

des Doppelbudgets 2027/2028 sind gottlob 
ausgeblieben. Dennoch ist die Frage für 
viele Zinshausbesitzer – immer – aktuell.

Eine pauschale Empfehlung 
bezüglich einer Übertragung 

zu Lebzeiten gibt es aus steuer-
licher Sicht nicht – eine Schen-
kung kann sinnvoll sein, will 
aber gut abgewogen werden und 
löst jedenfalls Steuern aus. „Die 
Schenkung ist zwar ein sehr taug-
liches Gestaltungsinstrument, 
aber kein Selbstzweck – in je-
dem Fall muss sie zur konkreten 
familiären und wirtschaftlichen 
Situation passen.“, weiß Mag. 
Manfred Kunisch, Partner bei 
TPA Steuerberatung GmbH, aus 
zahlreichen Übertragungen der 
Vergangenheit: „Erfahrungsge-
mäß beschäftigen sich viele Zins-
hausbesitzer mit der Übertragung 
innerhalb der Familie. Am Ende 
wird sie aber insbesondere wegen 
den Kosten der Grunderwerb-
steuer dann oft doch nicht durch-
geführt.“

In jedem Fall – bei Schenkung 
an den Ehepartner oder an ein 
bzw. mehrere Kinder – gilt als 
Bemessungsgrundlage für die 
Grunderwerbssteuer der Grund-
stückswert mit dem Stufentarif 
(siehe auch Kasten „Pro & Contra 
Schenkung“). Bei mehreren Kin-
dern rücken Pflichtteilsansprüche 
und die Frage der Gleichbehand-
lung in den Vordergrund, weil 
Schenkungen unter Umständen 
auf den Pflichtteil anzurechnen 
sind. Lebt der Ehepartner noch, 
geht es zusätzlich um dessen 

Versorgung. Übrigens: Es macht 
keinen Unterschied, ob Sie an 
Ihr leibliches Kind oder an Ihr 
Stiefkind übertragen. Der ent-
scheidende Unterschied liegt im 
Erbrecht. Stiefkinder haben nach 
dem Stiefelternteil grundsätz-
lich kein gesetzliches Erb- und 
Pflichtteilsrecht. Kunisch: „Wer 
also ein Stiefkind begünstigen 
möchte, muss aktiv gestalten, sei 
es durch Schenkung oder Testa-
ment.“

Höhere Immo-
Ertragssteuer ab 2027

Nachdem der Finanzminister 
im Doppelbudget das Thema 
Schenkungs- und Erbschafts-
steuer ausgespart hat (Status 
Regierungsvorlage BBG 2027-
2028), bleibt lediglich eine re-
levante Änderung für den Im-
mobilienbereich: die Erhöhung 
der Immobilienertragsteuer ab 
1. Jänner 2027 bei sogenanntem 
Altvermögen, also bei Liegen-
schaften, die zum 31. März 2012 
nicht steuerverfangen waren. 
Kunisch klärt auf: „Bei diesen 
Altfällen wird der Gewinn bei 
Verkauf vereinfachend über pau-
schale Anschaffungskosten er-
mittelt. Diese Pauschale wird ab 
2027 abgesenkt – von 86 % auf 
80 % des Veräußerungserlöses, 
im Umwidmungsfall von 40 % 
auf 30 %. Dadurch gilt ein grö-

ßerer Anteil des Erlöses als Ge-
winn, und die effektive Steuer-
belastung steigt: bei klassischem 
Altvermögen von 4,2 % auf 6 % 
des Verkaufspreises, im Umwid-
mungsfall von 18 % auf 21 % 
(mit Umwidmungszuschlag bis 
zu 27,3 %).“

Ein Beispiel zur Veranschauli-
chung: Wird eine Altvermögens-

Liegenschaft um zwei Millionen 
Euro verkauft, fielen bisher rund 
84.000 Euro Immobilienertrag-
steuer an (4,2 %). Künftig wären 
es rund 120.000 Euro (6 %) – also 
etwa 36.000 Euro mehr. Bei Im-
mobilien, welche zum 31. März 
2012 steuerverfangen waren, 
bleibt der Steuersatz und die Be-
rechnungsmethode unverändert.
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Bei einer Schenkung gilt als Bemessungsgrundlage für die Grunderwerbssteuer der Grundstückswert  
mit dem Stufentarif, der wesentlich unter dem Verkehrswert der Immobilie liegt.
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Mag. Manfred Kunisch 
(TPA Steuerberater): „Wegen der 
höheren Immobilienertragssteuer 
ab 2027 macht ein Verkauf eines 
Zinshauses, das bis Ende März 

2012 nicht steuervergangen war, 
finanziell durchaus Sinn.“



INTERVIEW

Mitten im Achten
Dieses klassische Wiener Zinshaus in der  
Bennogasse 29 verfügt neben den rund 1.785 m² 
Bestandsfläche zusätzlich über weitere 500 m² 
Entwicklungspotenzial im Dachboden.

Im ersten Schritt werden die All-
gemeinbereiche saniert und die 

insgesamt 21 Wohnungen auf-
gewertet etwa durch hofseitige 
Balkone. Darüber hinaus werden 
sechs hochwertige Dachgeschoss-
wohnungen mit 43 bis 121 m² 
Wohnfläche inklusive Fußboden-

heizung und Terrassen mit Blick 
über Wien geschaffen.

„Wir wollen den aktuellen Raum 
nutzen und das enorme Potenzial 
ausschöpfen“, erklärt Michael 
Schmidt, Geschäftsführer der 3SI 
Immogroup: „So schaffen wir 
neuen Wohnraum und gleichzei-

tig erhalten wir dieses historische 
Hauses in der Josefstadt und ver-
hindern zusätzliche Bodenversie-
gelung“.

Der stilvolle Altbau mit wunder-
schön strukturierter Fassade ver-
eint klassischen Wiener Charme 
mit modernem Wohnkomfort. Die 
hauseigene Garage ist im begehr-
ten achten Wiener Gemeindebe-
zirk ein zusätzlicher besonderer 
Vorteil. Im Umfeld der zentralen 
Lage in der Josefstadt locken 
zahlreiche Cafés, Restaurants, 

Theater sowie das Yppenviertel 
mit dem Brunnenmarkt jenseits 
des Gürtels. Sie sind es, die dem 
Grätzel seinen unverwechselbaren 
Charakter geben. 

Nicht zu vergessen sind die 
hervorragende öffentlichen An-
bindung (wenige Gehminuten 
zur U6 Alser Straße) sowie die 
Nähe zur Innenstadt, die höchste 
Lebensqualität (Hamerlingpark 
und Schönbornpark) und urbanes 
Wohnen auf höchstem Niveau 
vereint. 

28.500
Entgegen vielfacher Meinung 

von Wohnungsnot besteht in 
Wien sehr wohl enormes Nach-
verdichtungspotenzial – und das 
ohne die Bodenversiegelung wei-
ter voran zu treiben oder jahrlange 
Verfahren zur Umwidmung von 
Grünflächen abzuwarten. 

Genau genommen gibt es in 
Wien 1,29 Quadratkilometer un-
genutztes Bauland, stellte das auf 
computergestützte Immo-Dienst-
leistungen spezialisierte Startup 
Propcorn AI fest. Und auf dieser 
Fläche – Kleingartensiedlungen, 

Sport- und Spielplätze sowie 
Parks sind in diesen Baulücken 
bereits herausgerechnet – wäre 
noch Platz für sage und schreibe 
28.500 neue Wohnungen. 

Es besteht also eine reelle Chan-
ce, kurzfristig zumindest einige 
tausende neue Wohnungen zu bau-
en. Man müsse diesen „Schatz“ 
an Baugründen nur heben. Laut 
Propcorn AI verfügen die freien 
Grundstücke bereits über bewil-
ligte Bebauungspläne. Sie müss-
ten lediglich aktiviert werden und 
schon könnte gebaut werden.
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Bennogasse 29: Historisches Haus in der Josefstadt

Zahl des Monats

Malou Gahleitner
Buchautorin & 
Influencerin
berichtet auf Instagram
@wiewienwohnt

Alt- oder Neubau: 
Wien wohnt individuell

ZZ: Wie kamen Sie auf die 
Idee, für das Buch „Wie Wien 
wohnt“ in die Wohnzimmer der 
WienerInnen zu schauen?
Gahleitner: Ich gehe gern 
und viel spazieren und haben 
immer bei den Fenstern rein-
geschaut. Wien ist zwar sehr 
privat, aber beim ersten Coro-
na- Lockdown im November 
2019 habe ich begonnen, zuerst 
bei Freunden Fotos von Woh-
nungen online zu stellen. Heute 
habe ich 92.000 Follower. 

ZZ: Wie viele Wohnungen ha-
ben Sie in diesen sechs Jahren 
schon besichtigt?
Gahleitner: Über 300 Woh-
nungen habe ich selbst besich-
tigt und von 600 Wohnungen 
habe ich von Fotos bekommen. 
Seit 2024 bin ich selbstständig 
und besuche sechs bis sieben 
Wohnungen pro Tag! 

ZZ: Welche Unterschiede gibt 
es zwischen Wohnen im Altbau 
und im Neubau?
Gahleitner: Jeder hat seinen 
individuellen Wohnstil. Der 
Unterschied ist eher zwischen 
unbefristet und befristet: unbe-
fristet fühlt man sich mehr zu 
Hause. 

ZZ: Wie wohnt der klassische 
Wiener?
Gahleitner: Gefühlt findet 
man in jeder Wohnung eine 
Monsterapflanze. Sehr viele 
haben einen Plattenspieler und 
wahrscheinlich hat jeder ein 
Möbel von IKEA. Die Jungen 
nehmen von den Älteren einen 
Teil – oft ist es ein Stuhl – in 
die eigene Wohnung mit. Und 
die Älteren haben mehr Möbel 
mit Lebensgeschichte. 

ZZ: Und wie wohnen Sie 
selbst?
Arnold: Ich wohne seit zehn 
Jahren in einer Mietwohnung 
und mein Zuhause wächst mit 
mir. 

Oben entstanden 
sechs hochwertige 
Dachgeschosswoh-
nungen mit 43 bis 
121 m² Wohnfläche 
inklusive Fußboden-
heizung und Terrassen 
mit Blick über Wien. 
Innen bieten die insge-
samt 21 Wohnungen 
hochwertige Materia-
lien und typischen Alt-
baustil, außen warten 
die Annehmlichkeiten 
der hippen Josefstadt.
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Vorne wurde die 
wunderschön 
strukturierte 
Fassade neu 
gestaltet, 
hofseitig 
wurden Balkone 
errichtet.
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Sie nennt sich selbst die  
„Zinshaustouristin“, 
weil sie ähnlich einer 
Reisenden durch Wiens 
Stilaltbauten flaniert und sie 
mit den Augen einer 
„Fremden“, eben einer 
Touristin, betrachtet.

Gründerzeithäuser 
als Klimaschützer  
Wenn im Sommer die Hitze über 

Wien liegt und die Stadt auch in den 
Abendstunden kaum noch abkühlt, beginnt 
für viele Menschen die Suche nach dem 
nächsten Ventilator oder der Klimaanlage. 
Doch während moderne Technik versucht, 
gegen die steigenden Temperaturen an-
zukämpfen, stellt sich eine faszinierende 
Frage: Haben die Baumeister der Wiener 
Gründerzeit schon vor mehr als hundert 
Jahren etwas verstanden, das wir heute wie-
der neu entdecken? 

Denn die prachtvollen Häuser, die zwi-
schen 1850 und 1918 entstanden und bis 
heute das Gesicht Wiens prägen, wurden in 
einer Zeit errichtet, in der es weder Klima-
anlagen noch computergestützte Gebäude-
technik gab. Und dennoch scheinen viele 
dieser Häuser auch heute noch bemerkens-
wert gut mit den Herausforderungen heißer 
Sommer zurechtzukommen. Wer einmal 
einen heißen Julitag in einer Altbauwoh-
nung verbracht hat, kennt dieses Gefühl. 
Während draußen die Hitze flimmert und 
sich moderne Gebäude oft schon am frühen 
Nachmittag aufgeheizt haben, empfängt 
einen hinter den schweren Eingangstüren 
vieler Gründerzeithäuser angenehme Küh-
le. Dicke Ziegelwände, hohe Räume und 
eine massive Bauweise schaffen etwas, das 
heute fast luxuriös erscheint: ein natürli-
ches und behagliches Raumklima. 

Eine weitere Besonderheit des Wiener 
Altbaus neben Stuckdecken, Flügeltüren 

oder dem Fischgrätparkett. Diese Häuser 
sind nicht nur für Generationen gebaut, 
sondern auch mit einer erstaunlichen Weis-
heit. Mit Respekt vor Material, Handwerk 
und Dauerhaftigkeit. 

Vielleicht haben wir in Wien einen Schatz, 
den viele Städte längst verloren haben. 
Nachhaltigkeit bedeutet nicht immer, etwas 
Neues zu bauen. Manchmal bedeutet Nach-
haltigkeit, das Bestehende zu bewahren. Zu 
verstehen. Und zu erkennen, dass manche 
Antworten auf die Fragen der Zukunft be-
reits seit mehr als hundert Jahren mitten 
unter uns stehen. Wiens Gründerzeithäuser 
als stille Helden unserer Stadt – geschichts-
trächtig, beständig und erstaunlich klima-
freundlich.

Folgen Sie mir auf: instagram.com/ 
die_zinshaustouristin
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Die neue Perle auf  
dem Karmelitermarkt
Direkt beim beliebten Karmelitermarkt 

steht dieses Gebäude aus den 90er 
Jahren, dem nach umfangreicher Sanierung 
ein modernes Flair verpasst wurde: sozusa-
gen moderner Komfort mit traditionellem 
Charme in Top-Lage. Deshalb und wegen 
der weißen Fassade auch treffend „The 
Pearl“ genannt.

Die 32 hochwertigen Wohnungen (Erst-
bezug nach Sanierung) eignen sich sowohl 
für Eigennutzer als auch für Anleger zur 
Vermietung. Für Letztere als besonderes 
Highlight: Das Haus unterliegt dem freien 
Mietzins – in dieser Lage eine seltene Gele-
genheit! Zusätzlich noch mit der Option auf 
einen von acht hausinternen Parkplätzen.

Bei den in Größen von 27 bis 72 m² aufge-
teilten ein bis drei lichtdurchfluteten Zim-
mern mit großzügigen Fensterfronten und 
Grundrissen sind vor allem die exklusive 
und hochwertige Ausstattung hervorzuhe-
ben. Zusätzlich verfügen die Wohnungen 
über moderne Freiflächen und bieten da-
durch einen idealen Ort zum Entspannen 

und Genießen. Ähnlich wie der charmante 
Karmelitermarkt zu Ihren Füßen. Die Gro-
ße Schiffgasse 9 unweit der Flaniermeile 
Donaukanal gilt als kulinarisches Zentrum 
und Treffpunkt vieler, kreativer Köpfe. Hier 
lässt sich die Nähe zu Restaurants, Cafés, 
Boutiquen und des Marktes nahezu täglich 
erkunden. Und in fünf Gehminuten ist man 
über dem Donaukanal mitten im Zentrum 
von Wien – und als weiterer Pluspunkt bei 
der U4 Station Schwedenplatz. Nur eine 
von zahlreichen hervorragenden Anbindun-
gen an den öffentlichen Nahverkehr.

Ihr Ansprechpartner  
für diese Immobilie:
Gerhard Klein
Geschäftsführer  
3SI Makler
+43 1 607 58 58 - 50
g.klein@3si.at

Das Haus aus den 90er Jahren liegt 
direkt beim Karmelitermarkt 

und wenige Gehminuten von der 
City entfernt. Neben dieser 
Toplage glänzt „The Pearl“ 

mit weißer Fassade und 
modernstem Komfort.

1020 Wien Große Schiffsgasse 9 
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Die 32 Wohnungen mit 27 bis 72 m2 verfügen über bis zu drei lichtdurchflutete Zimmer 
mit großzügigen Fensterfronten. Sie sind besonders für Anleger interessant, 

denn das Haus unterliegt dem freien Mietzins. In dieser exquisiten Lage eine Seltenheit!
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Einzigartig, hochwertig, elegant.
Zinshäuser der 3SI Immogroup.

Wollen Sie Ihr Zinshaus verkaufen?
Wir machen Ihnen gerne ein Angebot.

Mit unserem gesamten Können legen wir  Fingerspitzengefühl 
und Handwerkskunst in die Erhaltung und Entwicklung von 
 Zinshäusern. Deshalb reißen wir diese nach dem Ankauf 
nicht ab. Sondern revitalisieren und modernisieren sie.   
Stilvoll, mit Bedacht und viel Liebe zum Detail. 

+43 607 58 58 11
www.3si.at

WIR KAUFEN &  

BEWAHREN 

ZINSHÄUSER!

Lichtdurchflutete Zimmer 
mit großzügigen Fensterfronten 

und Grundrissen mit bis zu 
72 Quadratmetern Wohnfläche.


